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@ Bogen fiir ein Streichmusikinstrument.

Der neue Bogen besitzt eine Bespannung aus einer
Strahne (10) aus Haaren oder Faden und vorzugsweise an
jedem ihrer beiden Enden einem Halter (9, 11), fir dessen
Aufnahme in einem Frosch (4) bzw. in einem Kopf (2) der
Bogen eingerichtet ist. Die Halter (9, 11) fixieren die Haare
oder Faden in der fiir den Gebrauch des Bogens vorgesehe-
nen gegenseitigen Lage, so dal? dadurch die hierfiir erforder-
liche breite und flache Querschnittsform der Strdhne {10)
sowie paralieler Verlauf und gleichmaRige Straffung der
Haare oder Faden fertig vorgegeben ist und der Benutzer
selber, ohne hierfiir Fachkenntnisse und handwerkliches
Konnen besitzen zu miissen, die Bespannung ohne weiteres
anbringen oder auswechseln kann.
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Johannes Finkel, CH-3855 Schwander bei Brienz

Bogen flUr ein Streichmusikinstrument

Die Erfindung betrifft einen Bogen Flr ein Streichmu-
sikinstrument, der hauptsi@chlich aus einer mit einem KopfF
versehenen Stange, einem Frosch und eimer aus einer Strahre

von Haaren oder FEden gebildeten Bespannung besteht.

Der Bogen ist ein schon sehr alter BGegenstand der Tech-
nik: Im 10, Jahrbhundert ist er im arabisch-islamischen Raum
und in Byzanz machweisbar. Im Mittelaltef Findet er sich
darnn in zahlreichen Formen auch im Abendland,'Flach oder
bis zum Halbkreis gebogen und in sehr verschiedenen Langen,
und seit dem 13. Jahrhundert ist Rophaarbespannung und ihr
Einstreichen mit Harz bezeugt. Die Entwicklung des heuti-
gen Bogens begann im 18. Jahrhundert mit der allmahlichen
Begradigung der Stange und der Einfiihrung eines Kastchens
an der Spitze als Kopf zum Befestigen der Bespannung. Im
17 . Jdahrhundert wurde der Frosch mit einer Metallschlaufe
in eine Zshnstange eingeh@ngt, und es entstand die soge-
nannte Crémailliere, die das Straffen der Bespannung mit
dem Daumen erlbrigte. Begen Ende des 17. Jahrhunderts wur-
de dann die Spannschraube erfunden. So hat sich schlieBlich
eine heute ziemlich einheitliche Grundform des Bogens her-
ausgebildet, allenfalls abgesehen vom in neuerer Zeit ver-

einzelt auftauchenden sog. Bach-Bogen, dessen Bekanntsein
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schon zu Bachs Zeiten jedoch nicht belegbar ist, wahrend
seime Ableitung aus dem Notermbild Bachscher Solowerke bei
unserer mangelnden Kenntnis der damaligen Aufflhrungspraxis

historisch nicht begrindet ist.

Die ersten, ausschlieBlich auf das Bogernmacher spezis-
lisierten Handwerker gab es zu Beginn des 18. Jahrhunderts,
und bald wurden manche von ihnen 8hnlich berihmt wie die
groffen Geigenbauer der damaligen Zeit., Seither wird bei
erstklassigen Bdgen der Frosch aus Ebenholz und die Stange
mit dem Kopf vorzugsweise aus Pernambukholz hergestellt;
dem ist erst in rneuester Zeit Polyester mit Glasfaserein-
lage an die Seite getreten, wobei freilich der Aufwand nicht
wirklich geringer ist, w&hrend der Versuch, flUr die Stange
ein Metallrohr zu verwenden,bei den Benutzern auf Ablehrung
gestoffen ist, well sich dies kalt anfUhlt. Man erkennt dar-
an, daf auf diesem Gebiet nicht nur rein technische Ge-
sichtspunkte eime Rglle spielen. Pferdehaare sind nach wie
vor das fir die Bespannung eines erstklassigen Bogens allein
in Betracht kommende Material; zur Erzielung eines kr&fti-
gen Tones wurde ihre Anzahl auf 100 bis 150, sogar such
schon bis auf 250 gesteigert. Ihr Ersatz durch bisher ver-
fligbare Kunststoff-F&den ist noch immer mit eirmer Qualit8ts-

einbuBe verbunden, und zugleich ist die Lebensdauer relativ

gering, weil Kunmststoff-Fd@den die fir die Aufmnshme des Kolo-
phoniums notige Rauhigkeit allzu bald einbiiBen. So ist Uber
die Jahrbunderte gesehen die Entwicklung des Bogens nur
guBerst langsam und auf Umwegen vorangeschritten, und auch
das Industrie-Zeitalter hat bisher keinen konsequenten Fort-
schritt gebracht, was mdglicherweise damit zusammerhZngt,
daf3 die Bogernherstellung nach wie vor ein alten Traditionen
verpflichtetes Handwerk ist und die begrenzte, dabei viel-
f&ltige Nachfrage kaum eine hinreichende Basis flUr eine in-

dustrielle Produktion bdte.

Die Herstellung eines Bogens erfordert groBes hand-
werkliches K&nnen, und eine besonders heikle, anspruchsvol-
le und langwierige Arbeit beim Bogen bisheriger Art ist das

Vorbereiten, Einlegen, Ordnen und Befestigen der Haare zur



- 3 - 0147362

Herstellung der Bespannumng, was sich bei ihrem Ersatz durch
eine neue wiederholt. Dabei missen gleichartige Pferdehaare
in der ndtigen Anzahl ausgewdhlt, geordret, gestrafft, an
den Enden gebunden, in die flir den Gebrauch erforderliche
flache und breite Querschnittsform ausgebreitet und paral-
lellaufend verteilt und schlieBlich eingeklebt werden. Mur

ein spezlalisierter Fachmann kann dies ausflhren.

Es hat mnicht an Versuchen gefehlt, diese Arbeit zu ver-
einfachen. So sind seit langem Einrichtungen im Kopf und im
Frosch bekannt, welche die Haarstrg&hne dort mit einem Keil
od.dgl. Festklemmen, und je mehr man die Arbeit vereinfa-
chen wollte, desto komplizierter und volumindser wurden
diese Einrichtungen. AuBer dem Einkleben hat man dzbei al-
lerdings keimen Arbelitsgang eimsparen und das Ordren, Ver-

teilen usw. der Haare nicht wirklich vereinfachen kdnnen.

Diese Nachteile bleiben auch bei eimnem anderen Vor-
schlag bestehen, wonach zu einer StrZhne zusammengefafte
F&den aus Polyvinylchlorid an den Enden miteinander ver-
schweipt werden sollen, und zu den schon erwdhnten Nachtei-
len eines solchen Materials gesellen sich dabei weitere.
ODamit an den Enden der Zusammenhalt der Faden sichergestellzt
ist, erhdlt die Str&Zhne einen etwa kreisrunden Querschnitt;
bei eirmem Verkleben anstatt Verschweien der Enden wére ein
dort breiter, Flacher Querschnitt, wie =r im Bogen bendtigt
wird, erst recht nicht hinreichend haltbar. Die Enden wer-
den sogar auseimandergespreizt und zu einer Verdickung ver-
schweift, die dem Einh&ngen im Kopf und Frosch dient und
die Zugkraft in der L8ngsrichtung der Bespannung aufzuneh-
men hat; da der lbergang der Fiden von der Strihne zur Ver-
dickung nur allm8hlich erfolgen kann, entsteht dort kein
definierter Anschlag und die Gefahr des Abscherens der
gufPeren Faden am Widerlager im Kopf und im Frosch. Der
Ubergang von den Enden mit kreisrundem Querschnitt zum be-
n&tigten breiten, Flachen der Bespannung soll dort chne
welilteres erzwungen werden durch entsprechend breite, flache
DurchlaBdffrnungen in Verbindung mit zshlreichen, kompli-

zierten Teilen des Kopfes und des Frosches; die hierfir
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ndtige Umordnung der FEden muB tatsdchlich jedoch von Hand
vorbereitet werden, und dabei ihre ausschlieBliche Paralle-
litdt zu erzielen, erweist sich als praktisch so gut wie
unmdglich. Trotz der viel dickeren Enden und der dasher erst
recht dickeren, dort erforderlichen Befestigungsteile darf
nichts davon gegenlber der AuBenfl&che der Bespannung vor-
stehen, diese muB daher nahe demn Enden eimner solchen Strah-
ne, vorwiegend wo ihr Querschnitt moch kreisrund, d.h. re-
lativ dick ist, einw@rts abgebogen werden, und damit den-
rnoch im Bogenm nicht nur die dort auBen befindlichen Faden
gespannt werden, wEhrend die innenseitigen schlaff durch-
h&ngen, mu@ diese Biegung bereits beim Vérschweiﬁen der En-
den hergestellt werden., Die Bespannung darf dann nicht ver-
dreht eingelegt werden, ist also rnur einseitig benutzbar,
und exakt gleiche Spannung der einzelrnen Faden ware infol-
ge ihrer Umordrnung von einer Querschnittsform zur anderen
dennoch nicht sichergestellt, wenn Polyvinylchlorid nicht
ein Material wire, das sich bei Dauerbelastung, selbst bel
geringer, mit der Zeit plastisch verformt, d.h. die Faden
werden sta@ndig immer langer, an sich ein Nachteil, aber
sté@rker zugbelastete Faden werden dadurch mehr gedehnt, so
daB schliellich alle Faden wenigsterns ungefahr gleich stark
gespannt sind. Selbst wenn man die Verschweifung der Enden
durch eine Verklebung ersetzte, wdre es nicht simnvoll, die-
sen Vorschlag auf Pferdehaare und damit auf eirnen Quali-
t8tsbogen zu Ubertragen, wobel die angedeuteten Nachteile
noch mehr ins Gewicht fallen und weitere Nachteile sich

einstellen wirden,

Der Erfinder ist nun von der alten Aufgabe ausgegangen,
die Herstellung und das Einlegen und Befestigen der Bespan-
nung im Bogern zu vereinfachen, wdhrend er daraus, daB man
bisher diesem Ziel nur wenig nEhergekommen ist und dabei
rneue Nachteile in Kauf nehmen muBte, den Schlufl gezogen hat,
da ein Grundgedanks, der die Voraussetzung fUr eine wirk-
liche Losung des Problems darstellt, existieren muB, bisher
jedoch noch nicht gefunden wurde. Der Erfinder hat diesen

Grundgedanken daraufhin schlieflich gefunden, darin beste-
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hend, da bei einem Bogen der eingangs erwd@hnten Art min-
destens am einmen Ende der Strahne ein unmittelbar oder nahe
am Ende angeordneter, sie dort umschlieBender Halter befe-
stigt ist, der ihre Haare bzw. F&den in der filr den Ge-
brauch des Bogens vorgesehenen gegenseitigen Lage fixiert,
so daf3 dadurch die hierfiir erforderliche breite und fFla-

che Querschnittsform der StrZhne vorgegeben ist.

Dem liegt die Erkenntnis zugrunde, da die Mihen und
Schwierigkeiten beim Bespannen jedes einzelrnen Bogens, be-
dingt durch das Anordren der Haare oder F&den zu streng
parallelem Verlauf beil einander gleicher Straffung inner-
halb der erforderlichen breiten und flachen Querschnitts-
form, dadurch, da man die Str&hne an den Enden vorgéngig
durchk Binden, Verleimen oder Verschweifen in einer anderen,
ndmlich im wesentlichen kreisrundemn Querschnittsform zusam-
merngehalten hat, nicht entscheidend vermindert werden konn-
ten: Dann muB ja das Ausbreiten, Ordrnen usw. in der bend-
tigten breiten und flachen Querschnittsform beim Bespannen
jedes einzelnen Bogens nach wie vor erfolgen, und Umordnen
ist nicht wesentlich einfacher als Ordnen. Der Erfindungs-
gedanke geht daher Ffolgerichtig von der Erkenntnis sus,
daf die Voraussetzung flUr eimen entscheidenden Fortschritt
darin besteht, dsf fUr die vorgZngige Endfixierung der
Strédhne derselbe breite und flache Querschnitt gew&hlt
wird, wie er fir die Bespannung des Bogens erforderlich
ist; das Umordnen entf8llt dann. Ein Einwand, dies verla-
gere die Schwierigkeiten und den Aufwand lediglich inm die
Vorfabrikation der Bespannung, ware nicht stichhaltig,
denn dort kamn man dank der Erfindung industriell anstatt
handwerklich arbeiten, d.h. Fflir eime Serienherstellung
entsprechende Vorrichtungen schaffen - die so einfach sind,
dafd auch ein Handwerksbetrieb sie sich leisten kann -, und
zudem stehen dort Fachleute zur Verflgung, wahrend anderer-
seits auf diese Weise dem Benutzer nunmehr die M@glichkeit
geboten wird, seinen Bogen mit ein paar einfachen Handgrif-
fen selber mit einer neuen Bespannung zu versehen. Der Aus-
druck "Halter! flr diese Endfixierung deutet deren haltba-

re und stabile Gestaltung amn, also z.B. nicht blol in einer
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gegenseitigen Verklebung der Haare oder Fiden bestehend;

so gewdhrleistet der Halter den Zusammenhalt der Haare oder
Fdden in der bendtigten Querschrnittsform und gegenseitigen
Anordnung und kann er gleichzeitig der Verankerung der Be-
spannung dienen. Um bisherige B&gen z.B. mit Keilbefesti-
gung der Strihne weiterbenutzen und dennoch Vorteile der
Erfindung ausnutzen zu kdnnen, kamn der Halter je nach den
jeweiligen Platzverhi@ltnissen als Teil der Keilbefestigung
ausgebildet, unmittelbar an ihr angeordnet oder in sie auf-
rehmbar sein. Vorteilhafter ist jedoch eimne Ausbildung des
Halters derart, daB er selber einfach aber zuverléssig in
einem speziell dafir eingerichteten Bogen anbringbar ist.
ODieser Bogen kann dann besonders einfach gestaltet sein,
wie das weiter unten beschriebene AusflUhrungsbeispiel zei-
gern wird; so ermdglicht die Erfindung nicht nur Einsparun-
gen, sondern weniger Befestigungsteile im Kopf und im
Frosch fihren vor allem auch zu einer Verminderung des Bo-
gengewichts oder ermBglichen eirme um so stabilere Ausfih-

rung der Stange.

Der Erfindungsgedanke schlief3t die M8glichkeit ein,
dz@ der Halter nur am einen Ende der Str&hne angeordrnet und
so ausgebildet ist, daB er in dem hierfiir singerichteten
Kopf und/oder Frosch einsteckbar oder einh&ngbar und/oder
verriegelbar ist; wahlwelse Ambringung im Kopf oder im
Frosch ist natiirlich nur bei F2den sinnvoll, die Uber ihre
gesamte L8@nge den gleichen Querschnitte haben. Die Anord-
nung und Befestigung der Haare oder F&den im einzigen Hal-
ter ist unproblematisch, und wesentlich erleichternd fur
den Eimbau ist es, dal die Querschnittsform der Bespannung
dort schon fertig vorgegeben ist. Nach der Ambringung des
Halters am einen Ende braucht man die Str&hne nur noch
sorgf8ltig auszuk@mmen und gleichmdBig zu straffen, um sie
darmn am anderen Ende in konventioneller Weise, z.B. mit

einer Keilanordnung zu befestigen.

Sollen die Mdglichkeiten und Vaorteile der Erfindung
ausgeschpft werden, so empfiehlt sich allerdings eine Aus-

bildung derart, daB an jedem der beiden Enden der Strahne
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-

ein Halter angeordrnet ist, und da die Halter so ausgebil-
det sind, daf sie im Kopf und im Frosch, die flr ihre Auf-
nahme eingerichtet sind, einsteckbar oder einh&ngbar
und/oder verriegelbar sind. Dann kann die Bespannung dem
Benutzer des neuen Bogens fixfertig angeliefert werden,

er kanmn sie ohne weiteres an seinem Bogen anmbringen, und
das erfordert dann rnur wenige Handgriffe und weder Fach-
kenntnisse roch handwer-kliches Konnen. Bel der Herstellung
mu3 di= Strdhne natlrlich vor der Anbringung des zweiten
Halters auf parallelen Verlauf und gleichmdBige Straffung
ihrer Haare wder FZden geordnet werden, dernn nachher wireg

dies nicht mehr mdéglich.

Werden des weiteren die beiden Halter und die zugeh&-
rigen Aufnabhmeeinrichtungen im Kopf und im Frosch verschie-
den ausgebildet, so knnen die beiden Endern der Bespanmung
nicht miteimander vertauscht oder verwechselt werden. Oies
ist bei Pferdehaaren von Bedeutung, denn deren starkere
Enden werden am Frosch angeordnet, weil dort bei der Be-
nutzung des Bogens mehr Druck ausgelbt wird. Andererseits
karnn es von Vorteil sein, den eimzigen Halter oder, falls
an jedem Ende ein solcher vorgesehen ist, beide Halter der-
art symmetrisch auszubilden, dafl die Bespannung zur Ver-
tauschung ihrer Innen- und AuBenseite wendbar ist; damit
kann man einer Abnutzung oder Beschiadigung auf der einen
Seite unverziglich Rechnung tragen oder aber nach l&ngersr
Benutzung die noch frisch mit Kolophonium eingestrichene

Inrmemnseite nach aufBen bringen.

Eime bevorzugte Ausfihrungsform des neuen Bogens mit
je einem Halter an beiden Enden der Bespannung besteht dar-
in, dsB der kopfseitige Halter mindestens in seinem im
Kopf einzustecksnden Teill eimen kreisrunden, der im Frosch
zu befestigende froschseitige Halter einen flachen, der
Querschnittsform der StrZhne angepaten Querschnitt be-
sitzt und suf seiner Innenseite oder beiderseits mit einem
vorstehenden Zapfen von kreisrundem Querschnitt oder statt
dessen mit einem kreisrunden Loch versehen ist, da der

Frosch dementsprechend im ersteren Falle eine Vertiefung
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zur Aufnabhme des Zapfens, im anderen Falle einen in das
Loch eingreifenden Vorsprung aufweist, und daB der Frosch
mit einem Schieber ausgestattet ist, der Uber den im
Frosch eingelegten froschseitigen Halter verschiebbar ist.
Der kopfseitige Halter wird dann lediglich eingesteckt -
daf3 er dabel einrastet, hat sich als nicht eimmal ndtig er-
wiesen -, wdhrend der froschseitige Halter eingelegt und
mit dem Schieber, der aus Blech bestehen kann, gegen ein
Herausfallen gesichert wird; spannt man dann die Bespan-
rnung mit Hilfe des Frosches, so richten sich die beiden
Halter dank ihrer Schwenkbarkeit zunZSchst selbstt8tig im
Sinne gleichm&Biger Spannung der Strahne aus und sitzt die
Bespannung sodann unbedingt fest im Bogen. Dabel sind Kopf

und Frosch gegenilber dem bisher Ublichen wesentlich ver-

einfacht.

Nun sind schlief3lich noch einige Bemerkungen zur Her-
stellung anzufiigen. Eirne erste M&glichkeit besteht darin,
da3 der Halter aus einem Kunststoff-Spritz- oder GieBteil
besteht, und dafl die StrZ&hre bel dessen Herstellung singe-
spritzt bzw. eingegossen ist. Nach gegernwBrtigem Stande der
Kunststofftechnik eignet sich flr demn Spritzgup u.a. Poly-
amid, das in dieser Anwendung mit Vortelil eirne FlUllung aus
Glasfasern erhalten kann, wéhrend FflUr das GieBen z.B. ein
Epoxydharz mit eirem entsprechenden Hirter in Betracht
kommt, wobei ebenfalls e=in Glasfaser- oder anderer FUll-
stoff beigegeben werden kamn. Fiirs Spritzen bendtigt man
gine Spritzform, Flirs GieBen eine GieBform; in beiden FEl-
len ist es zweckm&Big, die Str&hne vor dem Einlegen in die
Form und machdem sie in den vorgesehensn Querschnitt ge-
bracht und geordnet ist, vor und hinter der Form zu klam-
mern, Das kleine Stlck Strdhne, das dann Uber den Halter

hinaus Ubersteht, kanmn zuletzt abgeschnitten werden.

Eime zweite Herstellungsmdglichkeit besteht darin, da
der Halter separat hergestellt ist und einen flachen Schlitz
zur Aufnahme der Str8&hne besitzt. Dabei kamn der Schlitz so
eng gehalten sein, daf er zum EinfUhren der Haare oder FE-

den gespreizt werden muB; eine andere Befestigungsweise, je
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nach gewZhltem Material des Halters, woflir es in diesem
Falle eine groBe Auswahl gibt, besteht darin, da man ihn

nach dem Einmflihren der Haare oder FEden zusammenpreft.

Eime dritte Herstellungsmdglichkeit schlieft sich an
die vorstehende zweite an und besteht darin, daB ein Keil
vorgesehen ist, dessen Eintreiben in den Schlitz die Str&h-
ne in diesem festlegt. Der Schlitz braucht dann weder Un-
terma zu besitzen und gespreizt zu werden, noch braucht
er zusammengepreft zu werden. SelbstverstZ&ndlich ist es
zweckmaBig, den Keil mit seimem dickeren Ende am Zuferen

Ernde des Halters anzuordrnen.

Bei jeder dieser Herstellungsmdglichkeiten ist es vor-
teilhaft im Sinne einer zusatzlichenden, sichernden Ma@Bnah-
me, wenn die Haare oder F&den der Stréhne im Halter mit
diesem und miteinander verleimt sind, was zweckmZBigerseise
nach dem Umspritzen, EingieBen oder Einflhren der Haare
oder F&den in einen vorfabriziertemn Halter auszufihren ist,
und woflir es von Vortell ist, wenn die Haare oder Faden
durch den Halter bis wenigstemns an dessen Umfang hindurch-
ragen, so daB man ihre Enden mit eimem Klebstoff bestrei-
chen kann und nur die Enden damit zu bestreichen braucht.
Als Klebstoff eigrnet sich nach gegenwartigem Stande vor sil-

lem ein Cyanoazcrylat.
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Die beigefiigten Zeichnungen zeigen in vergrdpertem

Ma@Bstab ein Ausfiihrungsbeispiel des neuen Bogens, ndmlich

Fig.1 die Bespannung im Schnitt,

Fig.z2 dieselbe in der Draufsicht;

Fig.3 die Spitze des Bogens mit Kopf und Bespannung,
teilweise im Schnitt,

Fig.4 das hintere Ende des Bogens mit Frosch und Be-

spannung, teilweise im Schnitt.

Die in Fig,1 und 2 dargestellte Bespannung besteht aus
einer Str&ghre 10 z.B., aus Pferdehaaren und aus einem kopf-
seitigen Halter 11 sowie einem froschseitigen Halter 2;
beide Halter fixlieren die Haare in ihrer fUr den Gebrauch
vorgesehernen gegenseitigen Lage, so dad dadurch die hier-
fUr erforderliche breite und flache Querschnittsform und
ein paralleler Verlauf der Haare vorgegeben und die Bespan-
nung ohne weiteres auswechselbsar ist. Die Str&hne 10 ist im
kopfseitigen Halter 11 mit einem Xeil 12 befestigt, wshrend
der froschseitige Halter 38, damit er mdglichst flach aus-
fallt, auf die Strahme 10 aufgespritzt oder aufgepreBt ist;
auf der Innenseite besitzt er einen vorstehenden Zapfen 7.
Oie Stréhne 10 ist am hinteren Ende etwas breiter gezeich-
rnet, weil dort die Pferdehaare ein wenig dicker sind. Die
Striéhne 10 kann an ihren Enden in sich sowie mit dem frosch-
seitigen Halter 8, dem kopfseitigen Halter 11 und dem Keil
12 z.B. mit Cyanocacrylat verklebt sein. Der kopfseitige Hal-
ter 11 ist symmetrisch und wilirde ein Wenden der Bespannung
gestatten, wozu der froschseitige Halter 8 allerdings bei-
derseits einen Zapfen 8% haben miiBte, oder aber ein Loch
an seiner Stelle, in das eimn im Frosch 4, siehe Fig.4, an-
stelle der Vertiefung vorzusehender Vorsprung eingreift,

was als Variante naheliegend und daher hier mnicht besonders

gezeichnet ist.

Fig.3 zeigt das vordere Ende [(die Spitze) des Bogens
mit einer Stange 1 z.B. sus Pernambukholz, die in einen
Kopf 2 ausliuft, der an seiner Stirnfl3che einen Belag 3

aus eirem widerstandsf8higen Material, z.B. Elfenbein,
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tr8gt; der Kopf 2 welst eine Bohrung zum Einstecksn des
kopfseitigen Halters 11 der in Fig.1 und 2 dargestellten

Bespannung auf,

Fig.4 zeigt das hintere Ende desselben Bogens mit der
Stange 1 und daranm einem Frosch 4 z.B, aus Ebenholz, der
entlang der Stange 1 verschieblich ist und daran eine nicht
im einzelrnen gezeichnete Parallelflihrung besitzen kann, =z.
B. aus Nut und Feder bestehend, oder indem er dort an ein
mehrkantiges FProfil des Stangenendes angepat ist, so daf
er nicht um die Stangenachse schwenkbar ist. In den Frosch
4 eingelassen, z.B. eingeklebt, ist ein Bolzen 7, dessen
herausragendes Auge in einer Ausnehmung an der Urterseite
der Stange 1 in L8ngsrichtung Bewegungsspielraum hat und
ein Muttergewinde fir eine Spannschraube 5 tré@gt, die vorn
in der Stange 1 drehbar gelagert ist und hinten einen z.B.
geriffelten oder kanmtigen Kaopf B besitzt, der sich stirn-
seitig an das hintere Ende der Stange 1 legt, und dessen
Orehen in der dem Gewinde der Spannschraube gemZBen Rich-
tung den Frosch 4 in der Zeichnung nach rechts bewsgt und
dabei die Hzarstr&hne 10 spannt, deren froschseitiger Hal-
ter 9 mit seinem Zapfen é’ in eine entsprechende Vertiefung
im Frosch 4 eingreift. Um den Halter S zum Entferren der
Bespannung abnehmen zu kdnnen, entspannt man sie durch Dre-
hen an der Spannschraube § und schisbt man sine Muffe B
z.B. aus rostfreiem Stahlblech nach links (in der Zeich-
nung) vom Frosch herunter; umgekehrt verfZhrt man beim An-

bringen der Bespannumng.

Man erkennt an dem Ausfiihrungsbeispiel, wie einfach
der neue Bogen dank der Erfindung konstruiert sein kann,
deren Hauptvorteil aber aus den zuvor aufgeflhrten Grinden
darin besteht, da sie das Anbringen oder Auswechseln der
Bespannung flUr den Benutzer selber zu einer einfachen Hand-

habung und "narrensicher! macht.
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Patentanspriche

Bogen Fdr ein Streichmusikinstrument, der hauptsdchlich
aus einer mit einem Kopf versehenen Stange, einem Frosch
und einer aus einer Strahne von Haaren oder Faden gebil-
deten Bespannung besteht,

dadurch gekennzelilichnet ,
dap mindestens am eimen Ende der Stré&hrne (10) ein unmit-
telbar oder nahe am Ende angeordneter, sie dort u&—
schlieBender Halter (8 und/oder 11) befestigt ist, der
ihre Haare bzw,., F3den in der fir den Gebrauch des Bogens
vergesehenen gegenseitigen Lage fixiert, so dsB dadurch

die hierfir erforderliche breite und flache Querschnitts-

form der Str&hne [10) vorgegeben ist.

Bogen nach Amnspruch 1, dadurch gekennzeichnet, da der
Halter (9 oder 11) rur am einen Ende der Strdhne (10)
angeordrnet und so ausgebildet ist, da er in dem hierfir
eingerichteten Kopf (2] und/ocder Frosch (4] einsteckbar

oder eiph3ngbar und/oder verriegelbar ist.

Bogen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daB an
jedem der beiden Enden der Str&hrne (10) ein Halter [9,
11]) angeordnet ist, und daB die Halter (3, 11) so ausge-
bildet sind, da sie im Kopf (2) und im Frosch (4], die

Fur ihre Aufnahme eingerichtet sind, einsteckbar oder
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einh&ngbar und/oder verriegelbar sind,.

Beger rnach Anspruch 3, dadurch gekennzeichnet, da3 die
beiden Halter, n&mlich der kopfseitige Halter {11] und
der froschseitige Halter (8], sowie die zugehdrigen Auf-
nahmeeinrichtungen im Kopf (2] und im Frosch [(4) ver-

schieden ausgebildet sind.

Bogen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichret, da der
einzige Halter derart symmetrisch ausgebildet ist, oder
daf@ beide Halter derart symmetrisch ausgebildet sind,
daB die Bespannung mit der Str3hne (10) zur Vertau-

schung ihrer Innen- und AuBenseite wendbar ist.

Bogen nach Anspruch 4 oder 4 und 5, dadurch gekennzeich-
net, daB der kopfseitige Halter (11) mindestens in sei-
nem im Kopf {2] einzusteckenden Teil eimen kreisrunden,
der im Frosch (4] zu befestigende froschseitige Halter
(8] einen fFlachen, der Querschnittsform der Strghne (10)
angepaBten Querschnitt besitzt und auf seiner Innensei-
te oder beiderseits mit einem vorstehbenden Zapfen {87 )
von kreisrundem Querschnitt oder statt dessen mit einem
kreisrunden Loch versehen ist, daB der Frosch (4] dem-
entsprechend im ersteren Falle eine Vertiefung zur Auf-
nahme des Zapfens [(97), im anderen Faslle einen in das
Loch eingreifenden Vorsprung aufweist, und da@ der
Frosch (4) mit eimem Schieber ([8) ausgestattet ist, der

Uber den im Frosch (4) eingelegten froschseitigen Hal-

ter (8) verschiebbar ist,
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Bogen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daf der
Halter (8, 11) aus einem Kunststoff-Spritz- oder Gief3-
teil besteht, und dap die Str&hre (10) bei dessen Her-

stellung eingespritzt bzw. eingegossen ist.

Bogen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, da3 der
Halter (2, 11] separat hergestellt ist und einen fla-

chen Schlitz zur Aufnahme der Strdhne [10) besitzt.

Bogen mach Anspruch B, dadurch gekennzeichnet, daf ein
Keil [12) vorgesehen ist, dessen Eintreiben in den

Schlitz die Str&hne (10) in diesem festlegt.

Bogen mach einem der Anspriche 1, 7, 8 oder S, dadurch
gekennzeichnet, dap die Haare oder F&den der Strihre
(10) im Halter (9 und/oder 11) mit diesem und mitein-

ander verleimt sind.
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Fig.2




EPA Form 1503 03 82

Europidisches
Patentamt

9

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

0147362

Nummer der Anmeldung

EP 84 81 0222

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erfordertich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
Kategorie der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (int Cl. 4
G 10 D .3/16
X DE-C- 610 310 (K. GRUNER) 1,3,4
* Seite 1, Spalte 2, Zeile 53 -
Seite 2, Spalte 1, Zeile 29;
Figuren *
X | DE-C- 559 209 (0. THOME) 1,3,5!
8
* Seite 1, Spalte 1, Zeilen 1-18;
Figuren *
A DE-C~ 44 110 (H.W. MEYER) 1,3,5}
7
* Anspruch 1; Figur 2 *
A FR-A~2 292 300
{BABOLAT-MAILLOT-WITT)
RECHERCHIERTE
—— SACHGEBIETE (Int. CL.4)
A DE-C~- 276 868 (F. EGGER)
G 10 D
A | FR-A- 469 363 (H.R.
PERETSCHER) -
A Us~a-2 478 027 (E.B. TICHENOR)
A | US-A-2 624 225 (M. NEBEL)
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriiche erstellt.
BENHAAc eRBCB3TIE8E™ || HAASBROEK J.N.
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTEN E : &Heres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum verofientlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument *
anderen Veréffentlichung derselben Kategorie L : aus andern Grinden angefihrtes Dokument
A : technologischer Hintergrund
O : nichtschriftliche Offenbarung T e T e
P : Zwischenliteratur & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, Gberein- -
T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze stimmendes Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

